




 

Internationale Zusammenarbeit in der Daimler Truck AG 
Frank Hauck

Es war für alle Werke der Daimler Truck AG ein 
schweres und ereignisreiches Jahr, beginnend 
mit der Pandemie und den daraus resultieren-
den Mitarbeiterschwankungen in der täglichen 
Anwesenheit. Die Teileversorgung litt unter den 
pandemischen Ausfällen bei Zulieferern, dem 
Chipmangel durch die Ausfälle in den Fabriken 
in Texas/USA durch die Kältewelle, in Rene-
sas/Japan durch Brand und Kuala Lum-
pur/Malaysia im Dezember durch einen Tsuna-
mi. Diese Ereignisse trafen die Werke in 
Deutschland und Brasilien in unterschiedlicher 
Intensität. In Deutschland, wo hauptsächlich für 
den europäischen Markt produziert wird, ist der 
Anteil an Elektronik wie dem Spurhalteassistent, 
Aktiv- Notbremsassistent, Totwinkelassistent 
und vieles mehr natürlich größer, so dass hier 
mehr Ausfälle zu verzeichnen waren. In den 
LKW - Werken in Brasilien, die für den südame-
rikanischen und mittelamerikanischen Markt 
produzieren, gibt es einige Besonderheiten, die 
nicht mit Elektronik geregelt werden; somit war 
die Lieferfähigkeit häufiger gegeben. Zu beach-
ten ist allerdings, dass es in beiden Märkten zu 
verstärkter Nachfrage kommt und gerade in 
Brasilien wäre es leicht, Marktanteile allein 
durch die sichere Lieferung von bestellten LKWs 
zu gewinnen. Also wird von Seiten des Unter-
nehmens die verfügbare Menge an Teilen je 
nach Priorität immer neu bewertet, die Werke 
ausgelastet und gesteuert. 

Das bedeutet, dass wir in Deutschland und in 
Brasilien in unseren Beschäftigtenvertretungen 
erhöhten Redebedarf haben. Wir vergleichen 
die Auswirkungen auf die Belegschaften, was 
Verlust von Entgelt, Urlaub oder Freischicht 
oder Mehrarbeit betrifft, um daraus Forderungen 
der jeweiligen Arbeitnehmervertretungen ge-
genüber dem Unternehmen abzuleiten. Dabei 
spielt natürlich auch die unterschiedliche gesetz-
liche Lage in den jeweiligen Ländern eine Rolle. 
Dazu kommen die Neuanläufe der Elektro-
LKWs und die damit verbundenen Investitions- 

 

zusagen in beiden Ländern; hier gilt es zu ver-
hindern, dass Belegschaften gegeneinander 
ausgespielt werden. So gab es einen regelmä-
ßigen innerbetrieblichen Austausch, der auch für 
das Verständnis, wie das Unternehmen seine 
Entscheidungen getroffen hat, wichtig ist. 

 

Es ging neben den betrieblichen Themen auch 
um die politische Lage in den jeweiligen Län-
dern und die gewerkschaftlichen Aktionen, die 
daraus resultieren. Hier sind die Bundestags-
wahl, die Vertrauensleutewahl, die Betriebs-
ratswahl und die Tarifrunden für Deutschland zu 
nennen. Für Brasilien ging es um die Kandidatur 
von Lula zu den Präsidentschaftswahlen: seinen 
Freispruch in allen Punkten von den Vorwürfen 
der Bestechlichkeit, die Vereinigung der linken 
Parteien hinter Lula, der aktuelle Kampf gegen 
die faschistische Bolsonaro- Regierung, den 
weiteren Abbau von Arbeitnehmerrechten, das 
Ausbluten des Bildungs- und Gesundheitswe-
sens, den Ausverkauf von profitablen Staatsun-
ternehmen an ausländische Investoren, die Kri-
minalisierung der Landlosen- und Wohnsitz-
losenbewegung und den Genozid an den indi-
genen Völkern. Hier wurden in länderübergrei-
fenden Aktionen zeitgleich Proteste durchge-
führt. In den Versammlungen von Delegierten, 
Vertrauensleuten bis hin zu den Gewerkschafts-
vorständen wurde informiert und somit ein Be-
wusstsein in den jeweiligen Gremien geschaf-
fen, dass internationaler Austausch wichtig ist, 
um in einer globalen Welt auch die Beschäftig-
tenrechte global zu verteidigen.                                                            
So wichtig wie noch nie in einer weltweiten Krise 
gilt Solidarität statt Konkurrenz!                                                               
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